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„Der Falkensteiner Ritt“ (1843/44) von Moritz von Schwind. Das Gemälde
zeigt Kuno beim Erreichen der Burg, oben seine zukünftige Braut.

Foto: Museum der bildenden Künste Leipzig/tz

Tipps zum
Energiesparen

Königstein. Das Energie-Mobil der
Mainova macht am kommenden
Dienstag von 9 bis 12 Uhr auf dem
Kapuzinerplatz am Parkplatz Stadt-
mitte Station. Alfred Levy infor-
miert über Tarife und Preise, er gibt
Energiespartipps, berät über Förder-
möglichkeiten und hilft bei An-
und Abmeldungen. Levy ist auch
telefonisch unter der Rufnummer
0171-5 81 5778 erreichbar. red
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Gottesdienst und
Adventskaffee

Falkenstein. Die Evangelische Mar-
tin-Luther-Gemeinde Falkenstein
läutet den Advent mit einem Got-
tesdienst am Nachmittag und an-
schließendem Adventskaffee ein.
Außerdem gibt es einen Basar. Der
Gottesdienst, in dem auch die neu-
en Konfirmanden vorgestellt wer-
den, beginnt am morgigen Sonntag
um 15 Uhr. Musikalisch gestaltet
wird er von den Teilnehmern des
Chor-Workshops der Gemeinde un-
ter der Leitung von Laura Feth.

Im Anschluss lädt die Gemeinde
zu einem Adventskaffee in den Ge-
meindesaal ein. Parallel dazu bietet
der Handarbeitskreis Selbstge-
machtes und -gestricktes an sowie
Marmelade. Der Erlös ist für den
„Freundeskreis Asyl in Königstein“
bestimmt.

Am Vormittag findet kein Got-
tesdienst und auch kein Kindergot-
tesdienst statt. red

Puppentheater in
der Bibliothek

Königstein. Die Puppenbühne
Stange macht am kommenden
Montag Station in der Stadtbiblio-
thek, Wiesbadener Straße 6. Sie
zeigt ein weihnachtliches Stück für
Kinder, in dem es um den Zauberer
Halifax geht, der das Weihnachts-
fest in Gefahr bringt. Die Auffüh-
rung beginnt um 16 Uhr. Der Ein-
tritt kostet 4 Euro. Karten gibt es
im Vorverkauf in der Kur- und
Stadtinformation, Hauptstraße 13a,
sowie in der Stadtbibliothek. red

Jugendtreffs
starten wieder

Falkenstein/Schneidhain. Im De-
zember beginnen die Jugendtreffs
in Falkenstein und Schneidhain
wieder. In Falkenstein findet der Ju-
gendtreff vom 4. Dezember an je-
den Donnerstag von 18 bis 20 Uhr
im Jugendraum des Bürgerhauses
statt. Immer mittwochs von 18 bis
20 Uhr hat der Jugendtreff in
Schneidhain im Jugendraum des
evangelischen Gemeindezentrums
geöffnet. Die Jugendtreffs laufen im
Rahmen der Dezentralen Jugendar-
beit des K13-Jugendhauses der
Stadt von Dezember 2014 bis März
2015. Die Leiter bieten bei Proble-
men Hilfe an und stehen für Anre-
gungen und Vorschläge der Jugend-
lichen zur Verfügung. Die Räume
sind mit Playstation 3, Wii und
Tischfußball oder einem Billard-
tisch ausgestattet. red

Wohnungen für Asylbewerber gesucht
Königstein. Königstein hilft: So ha-
ben in den vergangenen Monaten
Asylbewerber aus den Krisenregio-
nen in der Welt die Stadt kennen-
gelernt.

Doch die Zahl an Menschen, die
in Königstein wie in allen anderen
Städten des Landes untergebracht
werden müssen, steigt im kommen-
den Jahr noch einmal deutlich an.
So wird auch Königstein mehr
Flüchtlinge aufnehmen müssen. In
einem ersten Schritt ist mit einer
Verdreifachung der Zahl zu rech-
nen – von derzeit 28 auf 80 Men-
schen. In einem weiteren Schritt

soll die Stadt sogar 150 Menschen
unterbringen.

Doch das funktioniert nur, wenn
die Bürger mithelfen. Die Stadt
ruft daher dazu auf, Wohnungen
zur Verfügung zu stellen. Es werden
unterschiedlich große Unterkünfte
benötigt, heißt es in einer Presse-
mitteilung. Ungenutzte oder leer-
stehende Wohnungen, auch Einlie-
gerwohnungen in Einfamilienhäu-
sern, eigneten sich für die Unter-
bringung der Flüchtlinge, schreibt
die Stadt weiter.

Der Hochtaunuskreis zahlt als
Mieter den Betrag der vom Kreis

festgesetzten Mietpreisobergrenzen,
die je nach Standort zwischen
6,80 Euro und 7,70 Euro pro Qua-
dratmeter Wohnfläche liegen. Die
Anmietungen können kurzfristig
erfolgen.

Königsteiner, die eine Wohnung
vermieten möchten, oder sich zu-
nächst einmal über die Möglichkei-
ten erkundigen wollen, können
sich mit ihrem Angebot an Frank
Müller wenden. Er ist unter der Te-
lefonnummer (06174) 202382,
oder per E-Mail an die Adresse
frank.mueller@koenigstein.de er-
reichbar. red

Frühschicht und
Abendmesse

Glashütten. Die Pfarrei Maria
Himmelfahrt lädt für die kommen-
de Woche zur Frühschicht ein. Von
Montag bis Freitag treffen sich alle,
die es früh aus dem Bett schaffen,
um 6 Uhr in der Kirche Heilig
Geist. Danach besteht die Möglich-
keit zu einem gemeinsamen Früh-
stück im Pfarrsaal. An den drei da-
rauffolgenden Samstagen können
Interessierte nach der Abendmesse
vor der Kirche beim „Ausklang im
Licht“ innehalten und Gedanken
austauschen. Dazu gibt es eine Tas-
se Tee oder Glühwein. Die Termine
sind der 6., der 13. und der 20. De-
zember. Die Abendmesse beginnt
jeweils um 18.30 Uhr. red

Inspiriert von Taunus-Hügeln
Der französische Schriftsteller
Alexandre Dumas besuchte
1838 während einer Rhein-Reise
auch Königstein und Falkenstein.
Hermann Groß ließ den Ausflug
Revue passieren: Er erzählte
von sagenhaften Zwergen und
ganz realen Barbieren.

Königstein. Ein Stück weit leistete
Heimatforscher Hermann Groß am
Montagabend in der Königsteiner
Stadtbibliothek Aufklärungsarbeit.
In Zusammenhang mit Recherchen
über den Einfluss des Französi-
schen auf die hessische Mundart sei
er auf Hinweise gestoßen, dass Ale-
xandre Dumas Königstein besucht
hat.

Der populäre Autor war ein Tau-
sendsassa und Vielschreiber. Zu sei-
nen bekanntesten Romanen zählen
„Die Drei Musketiere“ und „Der
Graf von Monte Christo“. Insge-
samt verfasste er rund 300 Werke,
von denen manche bis heute nicht
ins Deutsche übersetzt sind. Erst
vor kurzem erschien hierzulande
mit „Das Liebesabenteuer“ ein Ro-
man in Erstübersetzung.

Bis heute hätten es manche Kö-
nigsteiner nicht verinnerlicht, dass
er nachweislich im Ort war. „Statt-
dessen sprechen viele über mögli-
che Anwesenheiten von Personen,
die ganz bestimmt nicht hier wa-

ren“, sagte Hermann Groß belus-
tigt.

Sowohl Alexandre Dumas als
auch sein Schriftsteller-Freund
Victor Hugo unternahmen eine
Rhein-Reise und verarbeiteten die-
se literarisch. Warum Ersterer im
September 1838 nach Deutschland
kam, darüber werde bis heute spe-
kuliert, so Groß. Möglicherweise
wollte Dumas Abstand gewinnen,
um den Tod seiner Mutter zu verar-
beiten. Die Rhein-Romantik könn-
te ihn, wie viele andere Touristen
zu jener Zeit auch, ebenfalls ange-
zogen haben. Nicht zuletzt hatte er
vielleicht außerdem bereits die Ver-
marktung seiner Reise im Hinter-
kopf gehabt.

Besuch in Friedrichsdorf
Über Köln und Mainz reiste Du-
mas, begleitet von seiner späteren
Ehefrau Ida Ferrier und dem
Schriftsteller Gérard de Nerval,
nach Frankfurt. Von dort wurden
zwei Ausflüge in den Taunus orga-
nisiert, die die Gruppe, deren ge-
naue Zusammensetzung nicht
zweifelsfrei rekonstruierbar ist, un-
ter anderem nach Friedrichsdorf
und Bad Soden, später dann nach
Königstein und Falkenstein führte.
Die Hugenottensiedlung Fried-
richsdorf bezeichnete Dumas ver-
wundert als „ein ganzes protestanti-

sches Dorf mit Redewendungen,
die sich so nur noch bei Molière
finden“.

Königstein, das Dorf
Den Taunus lobt er als „eine der an-
mutigsten Hügellandschaften, die
ich gesehen habe“. Möglicherweise
über Rödelheim, vermutet Groß,
ging die Tour weiter nach König-
stein, seinerzeit eine „kleine, arme,
unbedeutende Stadt“ mit etwa
1200 Einwohnern in 160 Wohnhäu-
sern. Dumas ist vor allem durch
Reiseführer gut unterrichtet über
„Pierre du Roi“, auch wenn er Kö-
nigstein trotz der Verleihung der
Stadtrechte 1313 immer als Dorf
bezeichnet.

„Wie es sich gehört“, so Groß, be-
suchte die Gruppe zunächst die
Burg. Auf dem Plateau wollten die
Ausflügler zu Mittag essen. Getreu
dem Musketier-Motto „Einer für al-
le“ erklärte sich Dumas trotz man-
gelnder Deutschkenntnisse bereit,
die Verpflegung im Ort zu beschaf-
fen.

Dort suchte er zunächst einen
Barbier auf, in der Hoffnung, dass
dieser aufgrund „seiner Beziehun-
gen zu den Kinnladen vieler Rei-
sender etwas Französisch sprechen“
könne. Konnte er nicht, doch mit
Latein ist ein gemeinsamer Nenner
gefunden, und als Dank lässt sich

Dumas von ihm rasieren, da der
Barbier kein Geld annehmen woll-
te.

Wieder an Ort und Stelle, erzähl-
te Dumas von der Sage vom Teu-
felsweg an der Falkensteiner Burg.
Die heiße im Übrigen so, weil man
„fast die Flügel dieses Vogels brau-
che, um dort hinauf zu gelangen“.
Die Mär erzählt von der Liebe des
Ritters Kuno von Sayn zur Tochter
des Falkensteiner Burgherrn. Dank
vieler Zwerge macht er die unmög-
liche Bedingung des Vaters, die ei-
ner Hochzeit im Wege steht, mög-
lich, und die jungen Leute dürfen
heiraten. Anschließend besucht die
Gruppe den Ort des vermeintlichen
Geschehens.

Viele Anekdoten
Die rund 40 Zuhörer kamen in den
Genuss von zahlreichen weiteren
Anekdoten, unter anderem über
die Abneigung des großen französi-
schen Schriftstellers gegenüber
deutschen Betten: „Der Wirt nennt
diesen Stofffetzen ein Betttuch, ein
Reisender würde es nicht einmal
für eine Serviette halten.“ Im kom-
menden Frühjahr ist Hermann
Groß das nächste Mal zu Gast in
der Königsteiner Stadtbibliothek,
dann steht das Kloster Retters, der
heutige Rettershof in Kelkheim, im
Mittelpunkt. dsc

Ampel-Schaltung wird verbessert
Königstein. Autofahrer, die die B8/
B519 von und nach Königstein nut-
zen, können aufatmen. Sie hatten
in den vergangenen Monaten harte
Geduldsproben zu bestehen, da die
Ampel an der Abfahrt Altenhain
viel zu häufig auf Rot schaltete.
Jetzt ist Abhilfe in Sicht. Dies teilte
die zuständige Behörde Hessen Mo-
bil der Aktionsgemeinschaft Le-
benswertes Königstein (ALK) mit.

Die unabhängige Wählergemein-
schaft hatte sich wiederholt an Hes-
sen Mobil gewandt und auf die
Missstände an der Signalanlage an
der Abfahrt nach Altenhain hinge-

wiesen. Immer wieder reichte der
Rückstau im abendlichen Berufs-
verkehr bis auf die B8 zurück.
Schuld war die fehlerhafte Schal-
tung der Ampel, die jedes Mal so-
fort auf Rot umschaltete, wenn ein
Auto aus Richtung Altenhain auf
die B8 auffahren wollte.

„Am Montag sprang die Ampel
auf der B8 sogar auf Rot, obwohl
kein Auto aus Altenhain auffahren
und kein Auto aus Richtung König-
stein nach Altenhain abbiegen
wollte“, berichtete der ALK-Stadt-
verordnete Berthold Malter. Ur-
sprünglich war die Ampel so ge-

schaltet, dass nach der Auffahrt ei-
nes Fahrzeugs aus Altenhain die
Ampel frühestens nach einer ange-
messenen Wartezeit wieder um-
schalten konnte.

Nachdem sich die ALK erneut an
die Behörde gewandt hatte, teilte
diese nun mit, die zuständige War-
tungsfirma sei mit der Problembe-
hebung befasst. „Es wird in Kürze
eine neue Steuerungstechnik mit
zusätzlichen Induktionsschleifen
eingebaut, so dass dann deutliche
Verbesserungen im Verkehrsfluss
der Hauptrichtung eintreten wer-
den“, teilte das Amt mit. red

LESERMEINUNG
Die Zeit läuft ab
am Silberbach
Zur Diskussion um das Projekt
Silberbach und unseren Bericht-
erstattung, zuletzt im Artikel
„Keine Bürgerbefragung zum
Neubaugebiet“ (TZ vom 17.
November), erhielten wir diesen
Brief von unserem Leser Stefan
Bode:

Es ist doch erstaunlich, wie
unterschiedlich das Zeitemp-
finden sein kann. „Wir stehen erst
ganz am Anfang eines Bebauungs-
planverfahrens, für das wir uns
überhaupt erst entscheiden
müssen“, hieß es seitens der
Gemeindevertretung in der
Bürgerversammlung noch am
15. Oktober in Schloßborn. Es
erstaunt nicht, dass diese Aussage
keine Aufnahme in die offizielle
Niederschrift über die Bürgerver-
sammlung gefunden hat.
Ebenso wenig erstaunt es, dass
auch die in der Versammlung auf-
geworfene Frage nach einem

Bürgerentscheid zunächst unbe-
antwortet bleibt und in der
Niederschrift nicht zu finden ist.
Die Antwort folgte in der Sitzung
der Gemeindevertretung am 14.
November: Zu einem Antrag der
Fraktion Die Grünen, durch eine
Kommission die Fragestellung für
eine Bürgerbefragung ausarbeiten
zu lassen, heißt es nur, der kom-
munale Entscheidungsgang sei
dafür auch schon zu weit fort-
geschritten.
Wie man auch immer zum ge-
planten Neubaugebiet stehen
mag: Die Glashüttener Volksver-
treter scheinen mit Abscheu auf
das Erdbeben der jüngsten
Bürgermeisterwahl zurückzubli-
cken und wollen die Meinung des
Volkes partout nicht per Bürger-
entscheid übermittelt bekommen.
Es bleibt zu hoffen, dass dem
Wahlvolk auch bei der kom-
menden Kommunalwahl diese
Vorgänge noch in Erinnerung
sind.

Stefan Bode
Glashütten

Rechtzeitig zum Advent
Bastelstunde mit frischem Grün vom Förster und viel Kreativität

Morgen ist der erste Advent.
Auf vielen Mammolshainer
Tischen werden dann selbst-
gebundene Kränze und Gedecke
stehen – dank des Obst- und
Gartenbauvereins.

Von Jutta Badina

Mammolshain. Rot, weiß, gold,
oder doch lieber silberfarben? Das
einzige, was nicht in Frage steht:
Die Tannenzweige sind grün, und
die Kerzenfarbe klärt sich noch im
Laufe des Abends. Der Obst- und
Gartenbauverein (OGV) hatte zum
Binden und Schmücken weih-
nachtlicher Kränze und Gestecke
eingeladen und nicht nur Frauen
folgten dieser Einladung ins Dorf-
gemeinschaftshaus.

„Ich glaube, wir machen das in
diesem Jahr zum sechsten Mal“, er-
zählt Renate Steyer. Das Angebot,
in gemütlicher Runde unter Anlei-

tung von Petra Best die Kränze
nach einer alten Technik zu wi-
ckeln, stößt auf großes Interesse.
„Schöne Gestecke und Kränze sind
mittlerweile so teuer, das steht doch
in keinem Verhältnis“, so Renate
Steyer. Außerdem sei die selbst her-
gestellte Weihnachtsdekoration so-
wieso etwas ganz Besonderes.

Für das frische Grün fahren die
Mitglieder des OGV eigens zum
Förster. „Das ist von einer Nobilis,
einer Edeltanne. Die Zweige halten
länger und nadeln nicht so
schnell“, erklärt Renate Steyer, und
hält die Zweige zur Demonstration
hoch. Diese werden von hinten ge-
schnitten, damit vorne die Schnitt-
stelle nicht zu sehen ist. „Vorab holt
sich jeder seine eigene Inspiration.
Wenn wir fertig sind, sind wir stolz
auf das, was wir geschafft haben.
Wenn alle Kränze und Gestecke ge-
bunden sind, sieht das sehr impo-
sant aus.“

Bis so ein Kranz fertiggestellt ist,
können gut zwei Stunden ins Land
gehen. Der Fantasie sind dabei kei-
ne Grenzen gesetzt. Ob ganz auf
Natur gesetzt wird mit Kerzen aus
Bienenwachs, Tannenzapfen, ge-
trockneten Früchten und Gewür-
zen, oder die Kerzen mit Klavier-
lack überzogen sind und bunte Ku-

geln und Figuren den Kranz zieren,
bleibt dabei jedem selbst überlas-
sen. Die vorweihnachtliche Runde
hat für die Teilnehmer natürlich
auch noch einen anderen Hinter-
grund. „Es ist nochmal ein Treffen
in gemütlicher Runde, und zum
Abschluss gibt es auch noch etwas
zu essen und zu trinken.“

Zusammen macht es gleich nochmal so viel Spaß: Beim OGV wurden flei-
ßig Adventskränze gebunden. Foto: juba

SG Blau-Weiß erhielt Großspende
Investor Ten Brinke zahlte Sportverein 100000 Euro – Stadt sieht Vertrauen erschüttert und prüft Konsequenzen

Im Rückblick erscheint manche
Forderung nun dreist: Während
Bauträger Ten Brinke und die
SG Blau-Weiß jahrelang auch
um kleine Summen hart mit
der Stadt verhandelten, saß das
Geld an anderer Stelle wesentlich
lockerer.

Von David Schahinian

Schneidhain. „100 000 Euro für ein
neues Vereinsheim - Jede Spende
zählt, dieses Ziel gilt es mit eurer
Hilfe zu erreichen.“ So steht es auf
der Facebook-Seite, die die SG BW
Schneidhain eigens für die Spen-
densammlung eingerichtet hatte,
um ihren Eigenanteil an dem Bau-
projekt zusammenzutragen. Unter
anderem wurden kleine Parzellen
des neuen Sportplatzes symbolisch
an Paten verkauft, den Elfmeter-
punkt gab es für 100 Euro. Was die
TZ am Donnerstag bereits andeute-
te, ist nun Gewissheit: Die
100000 Euro waren längst auf dem
Konto des Vereins eingegangen, ge-
zahlt in zwei Tranchen zu je 50000
Euro im Dezember 2013 und Mai

2014. Gespendet wurde das Geld
vom Bauträger des Sportplatz-Pro-
jekts, dem Unternehmen Ten Brin-
ke.

Nachdem die Behauptung einer
möglichen Zahlung im Raum
stand, suchte die Stadt das Ge-
spräch mit dem Niederlassungslei-
ter und Projektbeauftragten des
Bauträgers, Michael Mennekes. Die
Ergebnisse wurden anschließend
der Presse und dem Haupt- und Fi-
nanzausschuss (siehe Kasten) prä-
sentiert. Auf dem Tisch vor Bürger-
meister Leonhard Helm (CDU),
Sportdezernent Jörg Pöschl und Pe-
tra Steinhuber-Honus, Fachbe-
reichsleiterin Zentrale Dienste, la-
gen zwei Spendenquittungen, je-
weils unterschrieben von einem
Vorstandsmitglied der SG Blau-
Weiß. Laut Angabe des Investors
habe man die Zahlungen „nicht an
die große Glocke“ hängen wollen,
doch sah man darin offenbar auch
keinen ganz und gar ungewöhnli-
chen Vorgang.

Rechtlich mag daran nichts aus-
zusetzen sein, diesen Vorwurf führt
die Stadt auch nicht ins Feld. Das

Vertrauen in die handelnden Perso-
nen aufseiten des Geschäftspartners
und der SG ist allerdings massiv er-
schüttert, um nicht zu sagen: zer-
stört. Dass die Zahlungen von zwei-
mal 50000 Euro aus philanthrophi-
schen Erwägungen erfolgt sind,
fällt schwer zu glauben. „Wenn die
Summe aus dem Projektbudget be-
zahlt wurde, könnte der Stadt ein
finanzieller Schaden entstanden
sein“, sagte Pöschl. Zudem verwei-
sen Helm und er auf die Anstren-
gungen, die das Fanfarencorps auf
sich nimmt, um die geforderte
Summe, so gut es geht, aufzutrei-
ben. Das allerdings hat kein solch
verlockendes Angebot von Ten
Brinke bekommen: „Definitiv
nicht“, so Benjamin Endres, Schrift-
führer der Fanfaren.

Aufklärung verlangt
Im Licht der neuen Entwicklung
muss möglicherweise auch der Ver-
lauf des Projekts neu bewertet wer-
den. Der finale Parlamentsbe-
schluss wurde im September 2013
gefasst, doch verdichten sich die
Anzeichen, dass sich die SG Blau-

Weiß und der Investor schon lange
vorher einig waren. „Wir wollen
Klarheit über die zeitliche Abfol-
ge“, erklärte Pöschl, denn in den
Monaten vor der Beschlussfassung
war das Projekt politisch sehr um-
stritten. Eine treibende Kraft für
das Projekt, so Pöschl, sei die SG
Blau-Weiß gewesen. Eine eingefor-
derte schriftliche Stellungnahme
des Investors, ob weitere Gelder an
Dritte geflossen sind, steht derzeit
noch aus.

Helm ärgert die bisher unbe-
kannte Spende besonders, weil die
Verhandlungen von der Stadt im-
mer transparent geführt worden
seien. Pöschl: „Wir haben mindes-
tens 100 Mal mit Ten Brinke zu-
sammengesessen, aber nicht ein
Mal wurde eine Zahlung ansatz-
weise erwähnt.“ Das große Rätselra-
ten, ob und wer von den Entschei-
dungsträgern im Parlament mögli-
cherweise Bescheid wusste, fängt
nun an. SPD-Stadträtin Evelina
Ebeling, die mehr als 25 Jahre lang
im Vorstand der SG saß, wusste
nach eigener Aussage zumindest
nichts davon: Sie habe den Vor-

stand verlassen, als sie Magistrats-
mitglied wurde: „Ich bin über-
rascht, die Situation tut mir wahn-
sinnig leid. Momentan weiß ich
keinen Ausweg aus dem Dilemma.“

Die Stadt prüft derweil Konse-
quenzen: Es ist zu vermuten, dass
die Vorstandsposten bei der SG auf
absehbare Zeit verwaist bleiben,
der Verein, so ist zu hören, steht vor
einer Zerreißprobe. Damit kann
nach jetzigem Stand auch niemand

die Nutzungsvereinbarung mit der
Stadt unterschreiben. Das Feld und
das Vereinsheim zu sperren, mache
keinen Sinn. Helm: „Wir erwägen
aber eine Nutzungsentschädigungs-
pflicht bei den Vereinen geltend zu
machen, deren Höhe sich an ihrer
finanziellen Leistungsfähigkeit ori-
entiert.“ Trotz allem, betonen Helm
und Pöschl, ist ihnen an einer ge-
deihlichen Zukunft der Anlage und
der Vereine gelegen.

Z U M T H EM A HFA wurde informiert

Leonhard Helm (CDU) ist sauer:
„Ich fühle mich von der SG Blau-
Weiß Schneidhain an der Nase
herumgeführt“, tat der Rathauschef
in der Sitzung des Haupt- und
Finanzausschusses seine Ver-
stimmung kund. „Vom Verein und
dem Investor fühle ich mich
miserabel informiert.“ Der Grund
der Verärgerung: Die Stadt König-
stein habe mit der SG BW
Schneidhain und dem Fanfaren-
corps Verhandlungen über deren
Eigenanteil in Höhe von jeweils

100 000 Euro für das neue Vereins-
heim geführt. Helm: „Ich bin
davon ausgegangen, dass das eine
mühselige Spendensammlung
wird. Die SG Blau-Weiß hat aber
hart mit uns verhandelt und war
dabei aller Sorgen enthoben.“

„Nicht so erfreulich“ findet der
Bürgermeister auch, dass er von der
Firma Ten Brinke „als Vertrags-
partner der Stadt nicht informiert
wurde, denn der Partner zieht aus
dem Geschäft mit der Stadt auch
Gewinn“. wrü


